
Planudes und die Geographia des Ptolemaios 

Von Alfred Stückelberger, Bern 

a) Problemstellung 

Der Streit, ob die in den Ptolemaios-Handschriften enthaltenen Karten 
auf alter Tradition beruhen oder ob sie erst in byzantinischer Zeit rekon­
struiert worden sind, ist mehr als ein Jahrhundert alt: Schon 1893 stellte der 
bekannte Geographiehistoriker Hugo Berger die Behauptung auf, dass Ptole­
maios überhaupt darauf verzichtet habe, seinem Werk Karten beizugeben, und 
dass die in den Handschriften erhaltenen Karten somit aus späterer Zeit 
stammten I. Ihm haben sich - zum Teil in modifizierter Form2 - bis in die 
jüngste Zeit hinein zahlreiche Gelehrte angeschlossen, so S. Kugeas, K. 
Kretschmer, F. Gisinger, A. Diller, L. Bagrow, O. A. W. Dilke, G. Aujac u.a. 3. 
Man beruft sich dabei meist auf die Stelle Geogr. 1, 18,2f., gemäss welcher 
Ptolemaios - angesichts der Verfalschungen, welche die Marinos-Karten durch 
wiederholtes Abzeichnen erfahren hätten - mit seinem Werk lediglich eine 
Anleitung habe geben wollen, «wie man, auch ohne Vorhandensein einer (kar­
tographischen) Darstellung, allein aufgrund der vorgelegten Daten möglichst 
leicht die Zeichnung vornehmen könne»4. 

Auf der anderen Seite haben ebenso ausgewiesene Kenner immer wieder 
mit Nachdruck betont, dass das ganze Werk der rEwypa<ptKT, ucplWllcru; auf die 

H. Berger, Geschichte der wissenschaftlichen Erdkunde der Griechen, 4. Abt. (Leipzig 1893) 

148f.: «Eine neue Karte, das fürchtete er offenbar, würde nur als eine neue Vorlage zum 

Abzeichnen in Umlauf gekommen sein. Darum entschloss er sich, an Statt einer Karte viel­

mehr die Anleitung zur Entwerfung von Karten den Leuten in die Hand zu geben.» Vgl. ders. , 

2. Aufl. (Leipzig 1903) 640. 

2 Eigentlich sind zwei Streitfragen auseinanderzuhalten: a) Hat Ptolemaios seinem Werk über­

haupt Karten beigegeben? b) Sind - selbst antike Karten vorausgesetzt - die Karten der 

byzantinischen Handschriften trotzdem Neukonstruktionen? Das Hauptinteresse der vorlie­

genden Arbeit gilt der zweiten Frage; der erste Problemkreis, insbesondere die sog. Agatho­

daimonfrage, muss hier weitgehend ausgeklammert bleiben. 

3 S. Kugeas, «Analecta Planudea», Byz. Zs. 18 ( 1909) 116; K. Kretschmer, Zs. d. Gesellschaft! 

Erdkunde (Berlin 19 13) 767ff.; F. Gisinger, «Geographie», RE Suppl. 4 (1924) 666; A. Diller, 

«The Oldest Manuscripts of Ptolemaic Maps», Transactions and Proceedings ojthe American 
Philol. Assoc. 7 1  (1940) 66; L. Bagrow, « The Origins of Ptolemy's Geographia», Geografiska 
Annaler (Stockholm 1945) 318-387, bes. 346ff.; L. Bagrow/R. A. Skelton, Meister der Karto­
graphie (Frankfurt a.M. 1985) 4 1  ff. ; O. A. W. Dilke, Greek and Roman Maps (London 1985) 

80f.; ders. «Cartography in the Byzantine Empire», in: J. B. Harley/D. Woodward, The History 
ojCartography I (Chicago 1987) 258-275; G. Aujac, Claude Ptolemee, astronome, astrologue, 
geographe. Connaissance et representation du monde habite (Paris 1993) 166. 

4 Ptol. Geogr. 1, 18,2: TO bd�at, 1t&� äv Kui Jlil1tPOU1tOKEtJlEVll� EiK6vo� U1tO Jl6Vll� Tfi� btu T&V 

U1t0Jl vllJlUHüv 1tUPUt)E(JEW� EUJlELUXEtpto;WV w� evt JlUAl(JTU 1tOtWJlEt)U T�V KULU'YPUcpi]v. 
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Herstellung von Karten angelegt sei - man denke etwa an Stellen des 8. Buches, 
wo Ptolemaios rückblickend ausdrücklich feststellt E1totll(Ja�H�ua 1tiVU1(a�5 -

und infolgedessen schon von Anfang an mit Karten ausgestattet gewesen sein 
müsse. Zu ihnen gehören u.a. Paul Schnabel und Joseph Fischer, die gründ­
lichen Erforscher der Ptolemaios-Handschriften, und Erich Polaschek, der un­
übertroffene Ptolemaioskenner6. 

Nun handelt es sich bei dem Dissens nicht um einen peripheren Zank 
unter Spezialisten, sondern um eine Frage, die für die Wissenschaftsgeschichte 
von grundsätzlicher Bedeutung ist: ob nämlich die ganze ptolemäische Karten­
tradition, welche das geographische Weltbild an der Schwelle zur Neuzeit der­
art revolutionär umgestaltet und geprägt hat, auf einer glänzenden Rekon­
struktion byzantinischer Gelehrter beruht, oder ob darin tatsächlich antike 
Wissenschaft zur Geltung kommt. Nun ist es nicht unsere Absicht, mit kaum 
neuen Argumenten die lange Reihe der Kontrahenten auf der einen oder ande­
ren Seite zu verlängern. Vielmehr soll hier ein Dokument vorgeführt werden, 
das - wie es scheint - seit dem 18. Jahrhundert nie mehr vollständig veröffent­
licht und somit in der ganzen Diskussion nie richtig ausgewertet worden ist, 
obwohl es durchaus einiges Licht zu werfen vermag auf die Umstände, unter 
denen um 1300 in Konstantinopel die uns erhaltenen prachtvollen Ptolemaios­
Handschriften, der Cod. Vaticanus Urbinas graec. 82, der Cod. Seragliensis 
graec. 57, der Cod. Marcianus graec. 516 (= 904)7, hergestellt worden sind: Es 
handelt sich um ein enthusiastisches Gedicht des Planudes über die Wieder­
auffindung einer alten, offenbar sehr eindrücklichen Ptolemaios-Handschrift. 

5 Etwa Ptol. Geogr. 8,2, I: Tfi<; 'Tmau'TT)<; 'TOl vuv 1tPOU€<JEW<; e1tEPx6�EVOl 'Tu<; ÖW1P€<JEt<; 'Tfi<; 
EupcimT)<; e1t01T)<Ja�Eua 1tlvaKa<; Ö€Ka. Zum fragwürdigen Versuch einiger 'Karten-Leugner', 

grössere Teile des 8. Buches, um Widersprüche zu tilgen, für unecht zu erklären, s. E. Pola­

schek, a.O (unten Anm. 6) 17ff. Dass es tatsächlich im geographischen Werk des Ptolemaios 

Widersprüche und Unstimmigkeiten gibt, die wohl durch verschiedene Redaktionen zu erklä­

ren sind, sei nicht verschwiegen. 

6 P. Schnabel, Text und Karten des Ptolemäus. Quellen und Forschungen zur Geschichte der 
Geographie und Völkerkunde (Leipzig 1938) bes. 95ff.; J. Fischer, Claudii Ptolemaei Geogra­
phiae Codex Urbinas Graecus 82 (= Codd. Vatic. selecti 19), tom. Prodromus 1,1 (Leiden 

1932) 108. 130ff.; E. Polaschek, «Ptolemy's Geography in a New Light», Imago Mundi 14 

(1959) 17-37; vgl. ders., «Ptolemaios (Geograph)), RE Supp!. 10 ( 1965) 680-833; für antike 

Tradition der Karten treten ferner ein: P. Dinse, «Die handschriftlichen Ptolemäus-Karten 

und die Agathodämonfrage», Zs. d. Gesellschaft f Erdkunde (Berlin 1913) 745-770; R. Bala­

die, Le Peloponnese de Strabon. Etude de geographie historique (Paris 1980) 18; H. Hunger, 

Die hochsprach/iche profane Literatur der Byzantiner, HA W 12,5, I (München 1978) 5 12f. Vgl. 

ferner auch D. Harlfinger, Die Wiedergeburt der Antike und die AujJindung Amerikas (Ausstel­

lungskatalog, Hamburg 1992) 64f. 

7 Farbige Karten-Abbildungen aus den drei genannten Ptolemaios-Handschriften bei A. Stük­

kelberger, Bild und Wort. Das illustrierte Fachbuch in der antiken Naturwissenschaft, Medizin 
und Technik (Mainz 1994) Taf. 9. 10. 11. 
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b) Das Planudesgedicht und die planudeische Ptolemaios-Rezension 

Dass Maximos Planudes (ca. 1255- 1305), jener hochgelehrte und uner­
müdliche Mönch der Paläologenzeit, der durch Sammeln, Abschreiben, Kom­
mentieren und Redigieren zahlreicher Texte einen unschätzbaren Beitrag zur 
Erhaltung der griechischen Literatur geleistet hat, offenbar auch intensiv nach 
einer Handschrift der Geographia des Ptolemaios gesucht hatte, lässt uns noch 
eine Briefstelle mit einem etwas sonderbaren Vergleich erkennen: Im Sommer 
1295 schreibt Planudes an Alexios Philanthropenos, einen byzantinischen Ge­
neral, der in der Nähe von Milet einen militärischen Erfolg gegen die Türken 
erzielt hatte, und bedauert, nicht selbst dabei gewesen zu sein: « . . . so interes­
siert bin ich an dieser Deiner Kriegslist, dass ich nicht sehnlicher wünschte, der 
Bücher des Ptolemaios habhaft zu werden, als an diesem Erfolg teilzuhaben»8. 
Nach längerem Suchen ist ihm dann offenbar eine - freilich kartenlose -
Handschrift der Geographia in die Hände gefallen, nämlich der heutige Cod. 
Vaticanus graec. 177, der das Exlibris trägt: Claudii Ptolemei fiber geographie, 

et est proprius domini Maximi philosophi greci ac monaci in monacerio Chore 
in Constantinopofi9. Planudes, wohl nicht wenig enttäuscht über das Fehlen 
der Karten, hat dann offenbar damit begonnen, nach den Anweisungen des 
Ptolemaios selber Karten zu zeichnen, wie ein oft missverstandener Buchein­
trag im Cod. Ambrosianus graec. 43 (olim A 1 19 sup.) fo1. 2v - unmittelbar vor 
dem gleich zu besprechenden Planudes-Gedicht - zu verstehen gibt; auf diese 
Bemerkung pflegen sich die Anhänger der 'Neukonstruktionsthese' zu berufen: 
TOD UytÜYrUTOU Kui crO<pülT(lTOU KUPOD Mu�iJloU TOD TIAuvou80u ei� TO 81(1-
'YpuJlJlu TOD TITOAE/.1uiou, Ö UUTO� uno Tii� ßißAOU TOD TI'wAE/.1uiou, /.111 nupa 
nvo� AUßWV upxa�, 8tEV01lcrUTO Kui 8tEYPU\j1EVIO• 

Offenbar kurz daraufftihrte sein intensives Suchen endlich zum Erfolg, als 
eine alte, prachtvolle Ptolemaios-Handschrift in Konstantinopel auftauchte -
wir wissen leider nicht woher -, die Planudes mit einigen kurzen Epigram­
men 11 und überdies mit einem längeren Gedicht feiert. Das Gedicht ist erhal­
ten in: 

A = Cod. Ambrosianus graec. 43 (olim A 1 19 sup.) fo1. 2v ( 14. Jh.)12 

8 Planudes, Epist. 119, 167-170 (ed. M. Treu, Breslau 1 890/Nachdr. Amsterdam 1960, 171): 
OÜ1:(J)<; epaCJT"'<; TOD CJTpaTTlYTwa'to<; 'tODOE yivO�at, WCJ'tE [Kugeas, a. O.: OÜ'tW<; codd.] OUK uv 
�aMOV'lu�a�'lv TU<; D'toAt/lulOU �Ol ßißAOU<; YEVECJt)at � TODOE /lEptaT"'<; dvat TOD KaTOpt)w­

�aTO<;. Der absonderliche Vergleich setzt allerdings voraus, dass das Verlangen des Planudes 

nach Ptolemaioshandschriften in weiteren Kreisen bekannt war. - Zur Datierung des Briefes 

s. Treu, a. O. 270. Vgl. dazu auch C. Wendel, «Planudes», RE 20 (1950) 2229; Hunger, a.O. 

(oben Anm. 6) 513. 
9 Vgl. C. Wendel, a.O. (oben Anm. 8) 2208; Polaschek, RE a.O. (oben Anm. 6) 746. 

10 Dazu Treu, a. O. 203f.; Kugeas 116. 

II Vgl. C. F. A. Nobbe, Claudii Ptolemaei Geographia (Leipzig 1843-1845; Nachdr. Hildesheim 

1990) xxxiii: Epigr. 6-9, vgl. unten Anm. 19. 
12 Dazu A. Martini/D. Bassi, Catalogus codicum graecorum bibliothecae Ambrosianae I (Mai­

land 1906) 52[.; Martinis Datierung «Anf. 14. Jh.» scheint mir reichlich früh. 
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B = Cod. Borbonicus graec. 261 fol. 3r/v (14. Jh.?)13 
M= Cod. Matritensis graec. 462 1, fol. 129r/v (Abschrift des Laskaris 

von 1490)14 
Es wurde 1769 von J. Iriarte - allerdings nur aufgrund der Madriderhand­
schrift und mit mehreren sinnstörenden und metrischen Fehlern - publiziert 1 5 

und soll hier nun nach erneuter Prüfung aller drei genannten Handschriften 16 

in verbesserter Form dargeboten werden 17. Unmittelbar vor dem Gedicht steht 
im Borbonicus folgende Einleitung: T00 00<pÜ)'t(i-cou Kup00 Ma�iJlou Jlovax00 
't00 TIAavouöou 0'tiXOt -r,PWLKOt Ei� Tilv fEwypa<piav TI'toABJlaiou XPOVOt� 1tOA­
AOI� a<pavL0ud0av, Eha ÖE 1tap' a\}100 1tovOt� 1tOAAOI� EOpEuE10av18. Dann 
folgen 47 hexametrische Verse: 

Text 

ea0Jla JlEya, xuovioto 1tEphpoxov ovmya K00JlOU 
mD� 00<pil1 TI'roAEJlalo� 01t0'Vtov ilyaYE m10av, 
w� Ei 'tt� Jliav gypa<pEv 8V mvuKE00L 1toAixvllv. 
00 JlEV EYW 'toto0'tov töov 1tO'tE 1tE1tAOV 'A UT]Vll� 

5 öai8aAa 1tuv'ta <pEpoV'ta 1toAuxpoa Kat Ka'ta K00JlOV, 
OlllV 'tT]v8' 8voll0a fEwypa<pillv Epa'tELvT]v, 
EUUE'tOV EOKa'tu'taK'tov aAlluEa JlUp'tU0L 1toUOI�, 
'tOt 1tOAAWV JlEP01tWV töov U0'tEa Kat VOOV g0XOV. 
Kat 8P00EPOV ALßU0LV JlEV iöwv ABLJlWVei 'tt� ilÖll 

10 EiapLvol� ßpiuov'ta j.1E't' UVUE0L 'tEP'VEJlEV 000E 
Kat Kpa8illV EXUPll JlEya xupJla'tt ua0Jla KEpu00a�· 
aAl...' OOÖEV JlE'tom0UEV 8KduEV EÖPE'Va'to KEpÖO�. 
Ei 8E 'tt� 0JlJla ßUA110L voov 1tEpiEpyOV 8pEi0a� 
'tTIÖE fEwypa<pil1, 'tUX' äv 00 j.1EJl'Vat'tO 8au't0· 

15 aJl<p' oAiycp Kaj.1U'tcp yap ÖAll� aVEj.1U�a'to yaill� 
0xi'iJla, UE0LV, 0XE0La� 't', aUT]Awv xwpi� EKa0'tov, 
Kat 1to'taj.1Wv 1tPOXU0Et� 1toAiwv OPEWV 'tE KEABUUOU�, 
gUVEa U' ö00a VEJlOt 'tO �at 'AJl<Pt'tPl'tllV JlE'ta vT]0WV. 
8V 8E 'tt 8�EPEW, mlv 8' 8V <pPE0t ßeillio 0TI0L· 

13 Dazu S. Cyrillus, Codices graeci manuscripti Regiae Bibliothecae Borbonicae descripti et il/u­
strati, Bd. 2 (Neapel 1832) 344-47. Seine Datierung ins 15. Jh. scheint mir zu spät: Nach der 

Schrift zu urteilen, dürfte der Borbonicus der älteste Zeuge sein. 

14 Dazu J. Iriarte, Regiae Bibliothecae Matritensis codices graeci manuscripti (Madrid 1769) 
256-266; Faksimile-Abbildung der Z. 1-17 bei Harlfinger, a.O. (oben Anm. 6) 64. 

15 Im genannten Handschriftenkatalog von Iriarte (oben Anm. 14) 262; leider nur die Verse 

28-47 auch bei Kugeas, a.O. (oben Anm. 3) 118. 
16 Nicht berücksichtigt habe ich eine späte Abschrift aus dem 16. Jh. im Cod. Coislinianus graec. 

355 fol. I. 
17 In Text und Übersetzung verwende ich dankbar einige Verbesserungsvorschläge von Chri­

stoph Schäublin und Heinz-Günther Nesselrath. 

18 Vgl. S. Cyrillus, a. O. (oben Anm. 13) 344; Kugeas, a.O. (oben Anm. 3) 116. 
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20 J-L il crE 1tUPU1tA ilSEtE 1tot r,crtO� OÜVO J-LU crE J-L VOV, 
ULKE J-LEV WKEUVOtO ßut'}UV pOOV EVt'}UÖE AEucrcrn� 
yiiv J-LE'tPOGVtU 1tP01tucruv a1tEtpEcrincrtV EPffiUt�. 
KAE1t'tEtv a'tpEKillV yap aEi <ptAEOUcrt 1tOll'tui, 
'VEUÖUAEot� E1tEEcrcrt Kui aUoKo'tot� Evi J-Lut'}ot�. 

25 icr'topin crU ÖE J-LOUVn 1tEit'}EO J-Lot n'toAEJ-Luiou, 
Ö't'tt Kui ast01ttcr'tO� uvilp, 1tPO<pEPEcr'tU'tO� UVÖp&v. 
OUÖE J-Liv OUÖUJ-L0t'}EV �tOvucricp UU'tO� EicrKffi. 

T&vÖE J-LEV O�V äAt�. EPYOV a'tap 'tOÖE 'tllAiKOV olov 
Vllpit'}J-Lot� E'tEEcrcrt KEKEUUJ-LEVOV OÜ1tO't' EPUcr'toG 

30 EJ-LJ-LOPEV, ö� <ptAOKUAOV EXffiV KEUP E� <pUO� uU'to 
ncr1 <ptA0<PPocrUvncrtV E<PffiPJ-Lilt'}l11tPOEVEYKEtv. 
aUa UEocr'tE1t'tOtO J-LEVO� J-LEYUAOU ßucrtAfio� 

33 'A VÖPOViKOU 'PffiJ-LuiffiV ilY1l'tfipo� uyuuoG 
36 Ecrcru'tO Kui 1tPOU'tPE'VU'tO t'}iltOV avöp' E1ti 'tCPÖE, 

1totJ-LEVU 'tOV 1tOAt� EcrXEV 'AAESUVÖPOtO t'}Eouöfi, 
olu cro<pOV Kui 'tllAEÖU1t&V E1tticr'topu XroPffiV' 

39 ö� Kui 'tou'tOU EKll'tt 1tOVOV UVEÖESU'tO 1tOUAUV, 
34 olov UVE1tAO.crEV av 'tt� EAEUt'}EpiOlCTl AOytcrJ-LO� 
35 KUP'tU <ptAOpproJ-LUtO� avuK'topEll� 'tU1tOV EiKOG�. 
40 'tEpJ-LU ö' E1ttcr'tUJ-LEVffi� 1ttvu't&� 't' E1tEUilKU'tO 'tCPÖE, 

AtcrcrOJ-LEVO� ßucrtAfiu t'}EOV, 1tUAtV OÜpta yuill� 
'PffiJ-LuiffiV 1tAU'tUVeIV ä't' Evi 1tPO'tEpotcr[t] ßucrtAEGcrtV. 
uUa crU XUtPE, J-LEYU KPU'tO� ESOXOV AucrovtilffiV, 
UYAuin XUpl'tffiV <p1Ain 'tE KEKUcrJ-LEVE Moucr&v, 

45 Ö't'tt XPOVot� crOt� EPYOV 'tllAiKOV ESE<PUUvt'}l1 
cr1touöfl ilJ-LE'tEpn. Kui crot KAEO� EcrcrE'tat uiEi 
Kui XUpt� 0'VlYOVotcr1 J-LE't' avöpucr1V EtVEKU 'tOtO. 

Textkritische Anmerkungen 

201 

I X"OVlOlO AB: X"6VlO M Iriarte 2 un:6\jftov AB: un:' 0'l'lV M Iriarte 7 eUKU1:U1:UK'IOV AB cf. Ptol. 

Geogr. 1,1,4: eUKUTU�lK'IOV M Iriarte 9 Alßucrl M Iriarte 10 Ttp\jfl�eV M Iriarte 11 XUWUTl 

uuG�u Kepucrcru� B: "u0�uTl "uG�u Kepucrcru� A vu0�uTl KEPcrU� M Iriarte 14 ou om. Iriarte 16 
xcopi� EKUcr1:0V coni. , vide Ptol. Geogr. 1,1,1: x&pov EKUcrTOv A xwpou EKUcr'IOV B XWPT]� EKUcr'IOU M 

XUpt� EKumou Iriarte 18 'A�qHTplTT]v B: 'A�qHTP1TT] AM Iriarte 19 n:äv praefero: n:ä� ABM 

Iriarte 20 n:Oli]crtCO� Iriarte 26 UVÖp&v B: uvtp(cov) A T' UUT&V M Iriarte 29 KeKu"�EvOV 
Iriarte 33 u-yuvoG Iriarte vv. 34. 35 post v. 39 ponendos esse suadeo 34 EAeU"epincrt AO"(tcr�&V 
ABM Iriarte, vix sanum 35 UVUK'IOP1T]� B 38 TT]Aeöun:6v B 42 n:AUTGVUt .. .  n:POTEPOtcrt ABM 

Iriarte, metrum non sanum ii T' Iriarte 43 uucrovlwv B 46 i]�eTEpn AM Iriarte: u�eTEpn B 

Kugeas 47 Tolcrt 8 

Übersetzung 

«Ein grosses Wunderwerk, wie Ptolemaios das gesamte Rund der irdi­
schen Welt mit Kunstfertigkeit vor Augen ftihrte, so < anschaulich) , wie wenn 
jemand eine einzige kleine Stadt auf Tafeln malte. Noch nie habe ich ein 

14 Museum Helveticum 
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Gewand der Athene gesehen, (5) das alles so kunstvoll, buntgewirkt und schön 
geordnet zeigt wie diese ersehnte Geographia, die ich zu Gesicht bekommen 
habe, die sorgfältig angeordnete, wahrheitsgetreue dank vieler Zeugen, welche 
vieler Menschen Städte gesehen und deren Gesinnung kennengelernt haben. 
Und wenn jemand eine Wiese sieht, die im Morgentau ( 10) prangt von Früh­
lingsblumen, dann mag er sein Auge und Herz daran ergötzen und grosses 
Staunen mit Freude vereinen; aber hinterher hat er doch keinen Nutzen davon 
eingebracht. Wenn aber jemand mit neugierig angestrengtem Geist sein Auge 
auf diese Geographia wirft, dann dürfte er es wohl nicht bereuen. ( 15) Denn 
mit geringer Mühe hat er sich einen Eindruck verschafft von der Form, der 
Anordnung und den Umrissen der ganzen Erde, bis in alle Einzelheiten, ferner 
von den Mündungen der Flüsse, der Lage der Städte und Berge, der Völker 
auch, soviele sie bewohnen, und der Amphitrite mit ihren Inseln. Etwas aber 
will ich dir sagen, du aber nimm es ganz zu Herzen: (20) Lass dich nicht 
beeindrucken von dem hehren Namen der Dichtung, falls du etwa dort die 
tiefe Strömung des Okeanos gewahrst, der die ganze Erde umfängt mit seinen 
unendlichen Wogen; denn die Dichter lieben es immer, die Wahrheit mit 
lügnerischen Worten und in seltsamen Geschichten zu verbergen. (25) Ver­
traue du mir vielmehr allein auf die Forschung des Ptolemaios, weil er ein 
vertrauenswürdiger Mann ist, der vortrefflichste unter den Menschen; ich 
würde ihn niemals mit dem Dionysios [Periegetes] vergleichen. 

(28) Doch davon nun genug. Das so alte Werk jedoch, das ungezählte 
Jahre verborgen war, fand < bisher > nie einen Liebhaber, der dank einem 
kunstliebenden Herzen es unternahm, (30) es mit liebevoller Hingabe ans 
Licht zu bringen. Aber die Kraft des gottgekrönten grossen Kaisers Androni­
kos [11], des erhabenen Herrschers der Römer [vv. 34f.], drängte und beauf­
tragte einen göttlichen Mann damit, den gottesftirchtigen Bischof aus Alexan­
dria [Athanasios d.J.], jenen so weisen Mann, den Erforscher ferner Gegenden; 
und dieser übernahm in seinem Auftrag die grosse Arbeit [des Kopierens] 
< 34f. wie jemand mit edler Gesinnung, ein besonderer Römerfreund, ein 
Exemplar eines Herrscherbildes schaffen würde > . (40) Verständig und gelehrt 
brachte er es zur Vollendung, wobei er Gott, den Herrn, bat, die Grenzen des 
römischen Reiches wieder zu erweitern, wie es unter früheren Kaisern war. Du 
aber freue dich, grosse Kraft, die hervorragt unter den Ausoniern, ausgezeich­
net mit dem Glanz der Chariten und der Freundschaft der Musen, (45) dass zu 
deiner Zeit ein solches Werk zum Vorschein kam dank unserem Eifer. Und 
immer wird dir Ruhm sein und Gunst unter den späteren Generationen der 
Menschen um dieses Werkes willen.» 

Kurzkommentar 

Die in unserem Zusammenhang relevanten Aussagen des Gedichtes sollen 
nun in gebotener Kürze erläutert werden: Die erste Hälfte des deutlich in zwei 
Teile gegliederten Gedichtes ist nichts anderes als eine Bekundung der Freude 
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über die Auffindung einer alten, herrlichen Ptolemaios-Handschrift, die 'unge­
zählte Jahre verborgen war' (v. 29 vllph)/J-Ot� €'TEE<JO"l KEKEUt}/.lEVOV) und nun 
wieder 'zum Vorschein gekommen ist' (v. 45 €�E<pauvt}1l)19 und die es jetzt 
erlaubt, dank der anschaulichen Darstellung (v. 2 U1tO\jllOV ilYUYE) 'mit geringer 
Mühe' gewissermassen die ganze Welt zu überfliegen2o. In enthusiastischer 
Sprache, mit unverkennbaren Homerismen (die hier wohl nicht eigens hervor­
zuheben sind), vergleicht Planudes die Farbenpracht - offensichtlich die der 
Karten - mit einem buntgewirkten Kleid der Athene und mit einer frühlings­
haften Blumenwiese. Weniger augenfallig, aber sehr passend ist, dass bei der 
Beschreibung der Detailtreue der Karten auch Anspielungen an das Pro­
oemium der ptolemäischen Geographia zu finden sind: zunächst springen das 
xwpi� EKU<J'TOV21 (v. 16, bei Ptol. Geogr. 1,1,1 in genau gleichem Zusammen­
hang) und das seltene EUKa'TU'TaK'TOV (v. 7, Geogr. 1,1,4) ins Auge. Ferner lehnt 
sich die Aufzählung der dargestellten Gegenstände vv. 16ff. ('Form der Erde, 
Mündungen der Flüsse, Lage der Städte und Berge, der Völker usw.') auffal­
lend an das Prooemium an, wo Ptolemaios den Aufgabenbereich der Choro­
graphie von dem der Geographie abgrenzt und sagt (Geogr. 1,1 ,2): Tfi� 88 
YEwypa<p{u� t8tov €O"n 'TO ... 8EtKvUVat 'TllV €yvw<J/J-EV1lv yfiv, m� EXEt <p0<JEW� 'TE 
Kai t}E<JEW�, Kui . . .  KOA1tWV Kai 1tOAEWV /J-EYUAWV, €t}vmv 'TE Kai 1to'Tu/J-mv 'Tmv 
a�lOAOYW'TEpWV. Schliesslich wird die nüchterne Forschungsweise des Ptole­
maios positiv hervorgehoben gegenüber der scharf kritisierten Methode des 
Dionysios Periegetes (Anf. 2. Jh. n.Chr.), der die Geographie in Form eines 
Lehrgedichtes dargestellt hatte22; dieses erfreute sich grösster Beliebtheit und 
war kurz vor Planudes vom bekannten Homerkommentator Eustathios von 
Thessalonike ausftihrlich paraphrasiert worden23. 

In der zweiten Hälfte (vv . 28ff. )  wird das grosse Interesse geschildert, das 
die wiedergefundene Handschrift beim 'gottgekrönten' Kaiser Andronikos 11. 

Palaiologos (1259-1332; Kaiser 1282-1328) gefunden hat. Dieser beauftragte 
(v. 39 'TOU'TOU EKlln) einen 'hochgelehrten Bischof von Alexandria' (vv. 37f.) 
damit, eine Kopie der Handschrift herzustellen, eine mühevolle Arbeit (v. 39 

19 Ähnlich, nur viel knapper, ein vierzeiliges Epigramm des Planudes, das demselben Thema 

gewidmet ist (Epigr. 9, ed. Nobbe xxxiii): T]eAtOlO <pavEV'!O<; a1tt:Kpu<p"ll aEAac; UG1:PülV, / Kai 
a<pt:'TEpllV aK'Tiva "0&<; avecrt:tpaae 11 T]VT], / �Öt: reül'YPu<ptrl öt VeWLaLOV apn <puveiaa / 

miam<; Lai<; 1tpO'TEpm<; t;o<pepllv btEt)llKt: KaAU1t'Tpllv. 
20 Das Motiv, dass man von einem Ort aus gewissermassen die ganze WeI t überblicken könne, 

hat im Hinblick auf die ptolemäische Geographie bereits Cassiodor, Inst. 1,25 gebraucht 

(s. gleich unten); mit Bezug auf Dionysios Periegetes greift es Eustathios, Comm. in Dion. 
(GGM 2, 2 10), wieder auf: 6 IlUVt)aVülV 1toöllyt:lLm roa1tt:p Kai Xt:t puYülyd'T at Kai mlaav allo­
YY]'Ti 'TTJv OiKOOIlEVT]V, W<; 'Taxo<; 1t'Tepo0, 1teplOöt:uaac; 1tp6t:t crt 'T0 v0 LaU 'TllV 1teptÖpallWV ... 

21 Die handschriftliche Überlieferung ist hier korrupt (vgl. oben die textkrit. Anm.): die Konjek­

tur Xülpt<; empfiehlt sich nicht nur im Vergleich mit der Ptolemaios-Stelle, sondern auch 

wegen des sonst kaum unterzubringenden vorangehenden aUT]Aülv. 

22 Vgl. ed. C. Müller, Geogr. Graec. mil1. 2 (Paris 1882) 103- 176. 

23 Vgl. ed. C. Müller, Geogr. Graec. mil1. 2,201-407. 
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1tOVOV ... 1tOUAUV), die mit dem Kopieren eines Herrscherbildes verglichen wird 
(vv. 34f. oiov aVE1tAU<H�V ... avuK't0pEll<; 'tU1tOV dK00<;)24. Mit diesem Bischof 
kann kein anderer gemeint sein als Athanasios 11. (ca. 1275-ca. 1315), der 
Patriarch von Alexandria, der 1293-1303 in Konstantinopel weilte und der fur 
sein grosses Interesse an alten Handschriften bekannt war25. Die Fertigstellung 
(die somit zwischen 1295 und 1303 anzusetzen ist) und gewissermassen 'Ver­
nissage' dieser Kopie, an deren Zustandekommen Planudes offenbar nicht 
geringen Anteil hatte (v. 46 <J1tOUÖn 1i1.U�'tEPl1)26, ist dann der unmittelbare 
Anlass zum vorliegenden Gedicht gewesen. Nun hat man mit Recht verschie­
dentlich vermutet, dass in der erst 1930 wiederentdeckten Prachthandschrift 
von Istanbul, dem Cod. Seragliensis graec. 57, und im Cod. Vaticanus Urbinas 
graec. 82, die beide um 1300 entstanden sind, tatsächlich zwei Exemplare 
dieser planudeischen Redaktion erhalten sind27. 

c) Folgerungen 

Wie auch immer man sich die noch nicht in allen Details geklärten gegen­
seitigen Beziehungen dieser ältesten erhaltenen Ptolemaios-Handschriften 
denkt: sicher ist aufgrund des eben vorgelegten Gedichtes, dass die planudei­
sche Redaktion - anders als A. Diller u.a. behaupteten28 - auf einer sehr alten, 
mit farbigen Karten versehenen Handschrift beruht. Anders ist das Lob der 
'Kunstfertigkeit, mit der Ptolemaios das gesamte Erdenrund vor Augen ftihr­
te', kaum zu verstehen. Wenn sich Planudes, der es dank seiner vielfältigen 
philologischen Tätigkeit mit ungezählten kostbaren Handschriften zu tun 
hatte, zu einem derartigen Ausbruch der Freude hinreissen liess, musste es sich 
offenbar um einen ganz besonders qualitätvollen Codex handeln. Es ist nahe­
liegend, dabei an eine spätantike Majuskelhandschrift vom Range des berühm­
ten, um 512 n.Chr. in Konstantinopel entstandenen Wiener Dioskurides (Cod. 

24 Die Verse 34f., die an ihrer überlieferten Stelle ganz in der Luft hängen und den Zusammen­

hang unterbrechen, sind wohl nach v. 
'
39 zu versetzen; die verknüpfende Partikel oiov ist hier 

- wie das bei Planudes geläufigere du - im Sinne von w<; verwendet. 

25 So schon Kugeas, a.O. (oben Anm. 3) 117; vgl. auch The Oxford Dictionary of Byzantium 1 

(1991) 219; Athanasios hatte sich u. a. eine berühmte Handschrift des Neuen Testaments, den 

heute in London aufbewahrten Cod. Alexandrinus, zu beschaffen gewusst. 

26 Die im angefLihrten Brief zur Geltung kommenden Bemühungen des Planudes um eine Ptole­

maios-Handschrift (oben Anm. 8) sowie die im Cod. Borbonicus dem Gedicht vorangestellte 

Bemerkung nup' UlJ10U novol<; noUo!<; EUPEOEicruv (oben Anm. 18) sprechen dafLir, diese 

Variante in AM der paradoxerweise von B bezeugten Lesart 0�Eltpn vorzuziehen (vgl. oben 

textkrit. Anm.). 

27 Vgl. Harlfinger, a. O. (oben Anm. 6) 65; Diller, a.O. (oben Anm. 3) 66. 

28 A. Diller, a.O. (oben Anm. 3) 66: «But most important of all, the maps in these codices [sc. 

Vatic. Urb. graec. 82, Seragl. graec. 57, bifol. in Fabric. graec. 23] would be new constructions 

by Planudes, not genuine tradition from antiquity.» Vgl. O. A. W. Dilke, in: Hist. of Cartogra­
phy I, 268f. (oben Anm. 3). 
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Vindobon. med. graec. 1) zu denken. Über die Herkunft dieser Handschrift 
lassen sich nur Vermutungen anstellen. Dass sie aus dem Wirkungskreis des 
späteren Kopisten, nämlich aus Ägypten stammt, hat vieles für sich29. Dort 
haben sich jedenfalls Spuren ptolemäischer Kartentradition auch im arabi­
schen Kulturbereich erhalten: So erwähnt etwa der arabische Polyhistor al 
Masudi in seinem um 950 in Ägypten verfassten riesigen Sammelwerk Murudj 
al dhahab (Goldwiesen) ausdrücklich einen farbigen Ptolemaios-Atlas3o. 

Aber auch ausserhalb von Ägypten gibt es Belege für das Vorhandensein 
von Ptolemaios-Handschriften. So ist etwa die spätere arabische Kartographie, 
welche um 1154 - am Hofe des Roger II. in Palermo - in der von Idrisi 
entworfenen Weltkarte ihren Höhepunkt erreicht3l, in wesentlichen Teilen 
dem Ptolemaios verpflichtet. Nicht zu vergessen ist schliesslich, dass auch im 
lateinischen Kulturbereich spätantike Ptolemaios-Handschriften mit Karten 
belegt sind: Um etwa 560 n.Chr. stellt uns Cassiodor in einer Art Bibliotheks­
katalog mit ähnlicher Begeisterung wie Planudes, freilich in schlichterer Form, 
einen solchen farbenprächtigen Ptolemaios-Atlas vor (Inst. 1,25): Tum, si vos 

notitiae nobilis eura inflammaverit, habetis Ptolemaei eodieem, qui sie omnia 
loea evidenter expressit, ut eum eunetarum regionum paene ineolamfuisse iudi­

eetis, eoque fit, ut uno loeo positi - sieut monaehos deeet - animo pereurratis, 
quod ali[qu]orum peregrinatio plurimo labore eollegit. 

Es gibt also gute Gründe, die Karten, die in den Ptolemaios-Handschriften 
auf uns gekommen sind, in einer Tradition zu sehen, die direkt auf die antike 
Wissenschaft zurückgeht. Somit wird auch auf diesem Gebiet ein Stück Wir­
kungsgeschichte der antiken Kultur sichtbar; ihr ist der verehrte Jubilar in 
anderen Bereichen mit viel Spürsinn und Liebe nachgegangen und hat sie 
anhand eindrücklicher Beispiele zur Anschauung gebracht. 

29 So vermuten auch Schnabel, a.O. (oben Anm. 6) 120, Hunger, a. O. (oben Anm. 6) 513 u.a. 

30 Masudi, Les prairies d'or, trad. fr. de B. de Meynard/P. de Courtelle, rev. Ausg. von Ch. Pellat, 

Bd. 1 (Paris 1962) 76: «Le philosophe (Ptolemee) dans son livre intituIe Geographie decrit la 

terre, les villes, les montagnes, les mers, les lles, les fleuves et les sources qu'elle ren ferme; ... il 

distingue, dans le meme ouvrage, les montagnes de la terre par leur couleur, rouge, jaune, 

verte, etc. et en fixe le nombre a plus de 200.» 

31 Vgl. dazu bes. K. Miller, Mappae Arabicae, Arabische Welt- und Länderkarten des 9.-13. Jh., 
Bd. 1,2 (Stuttgart 1926): «Die Weltkarte des Idrisi vom Jahr 1154»; s. ferner F. Rosenthai, Das 
Fortleben der Antike im Islam (Zürich 1965) 290f. 
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